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Forget your perfect offerings

There is a crack, a crack in everything

That's how the light gets in.

Leonard Cohen

***
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Vergiss deine perfekten Darbringungen.

Alle Dinge haben Risse,

nur so dringt das Licht ins Innere.

Leonard Cohen

***
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Gebrochene Regeln:


	
Kein Schicksal – Thomas und Uriel waren nie dafür bestimmt, zusammen zu sein. Aber können sie dem Schicksal trotzen, wenn sie sich dennoch füreinander entscheiden? Eine Alpha/Beta Romanze. 


	
Risse im Eis – Hockey ist für sie beide das Wichtigste... Bis sie aufeinandertreffen. Eine Alpha/Omega Hockey-Romanze.
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Synopse

[image: ]




Hockey war für sie bisher immer das Wichtigste auf der ganzen Welt ... bis sich ihre Wege kreuzten.

Alles, was Keenan Avali will, ist Eishockey spielen. Dabei ist völlig egal, dass es sich bei ihm um einen Alpha handelt. Sein Ziel ist, auf dem Eis zu dominieren, und sonst nirgendwo.

Wenn Cartwright Johnson zu den Hell’s Flames wechselt, wird von ihm erwartet, dass er mehr leistet, als seine Mitspieler, weil er sich als Omega gewagt hat, eine professionelle Eishockeykarriere anzustreben. Nach dem Debakel bei seinem alten Team hat er sich geschworen, nie wieder den Fehler zu begehen, sich mit einem Mannschaftskollegen einzulassen. Er ist sich ganz sicher, dass er dieses Mal nicht die Kontrolle über sein Herz oder seine Hose verlieren wird ... bis er Keenan Avali über den Weg läuft.

Ein Omega kann einem Alpha nicht vertrauen, schon gar nicht einem, der so heiß ist wie Avali. Doch man müsste blind sein, um nicht zu sehen, dass sie auf dem Eis so perfekt harmonieren, als seien sie dafür geschaffen worden, zusammen zu spielen. Aber wie lange können sie das perfekte Team auf dem Eis bleiben, wenn sie sich sonst überhaupt nicht ausstehen können?

Dies ist Episode 1 von “Risse im Eis”, eine revolutionäre Eishockey-Romanze, die beschreibt, wie aus Rivalen Liebende werden.    
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Anmerkung des Autors:
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Die Serie “Gebrochene Regeln” spielt in einem alternativen Universum, in dem die Alpha/Beta/Omega-Biologie für Menschen die Norm ist. Als Resultat dessen haben sich einige Dinge wie traditionelle Geschlechterrollen und Bürgerrechte in dieser Gesellschaft grundlegend verändert.

Es gibt einige weitere Dinge, die dort aus Zufall ebenfalls anders sind, als in unserer Welt, wie beispielsweise die Benutzung eines Kalendersystems, das wir als jüdischen Kalender kennen (2018 = 5779). Oder die Tatsache, dass es den Zweiten Weltkrieg nicht gegeben hat. Außerdem hat sich die Europäische Union nicht nur viel früher zusammengeschlossen, sondern sie agiert auch unter viel weniger Barrieren und hat erneuerbare Energien eingeführt, auf die sich die Menschheit inzwischen ausschließlich verlässt.

Auch das öffentliche Verkehrssystem in Großbritannien funktioniert komplett ohne Umweltbelastung und zudem auch noch gut, trotz des wechselhaften Wetters des Landes. (Ich weiß, dass sich dies vielleicht zu unglaublich anhört, aber bitte habt etwas Nachsehen mit mir, ich habe diese Geschichte teilweise in unabhängigen Abschnitten geschrieben). 

Statt Lateinisch, Französisch und Englisch gilt Zeichensprache als internationales Hauptkommunikationsmittel, das in Europa schon seit dem Mittelalter weitläufig genutzt wird. Dabei stammt die Zeichensprache nicht von Gehörlosen, sondern von christlichen Mönchen, die trotz ihrer Schweigegelübde einen Weg finden mussten, um miteinander zu kommunizieren. Die Zeichensprache wurde dann später in die europäischen Kolonien mitgenommen, als Europäer nach Amerika, Afrika und Ozeanien vordrangen. Anders als bei der tatsächlichen Zeichensprache gibt es in diesem Fall eine international standardisierte Version, in der sich alle unterhalten können.

***
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Geschlechtsneutrale Anrede, Pronomen nnd Substantive
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Bei Mx handelt es sich um eine geschlechtsneutrale Anrede für Menschen, die sich als nicht-binär, also weder als Mann, noch als Frau, identifizieren. Mx wird anstelle der Anrede Herr oder Frau verwendet. 

Weiterhin existieren für nicht-binäre Menschen auch noch geschlechtsneutrale Pronomen und Substantive, die im Folgenden weiter erläutert werden, um das Textverständnis zu verbessern. 
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Die Drei Grundformen der Pronomen[image: Graphical user interface, text

Description automatically generated]
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Personal- und Relativpronomen
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Description automatically generated]

Substantive

Der Zusatz -on wird an die Grundform des Wortes angehängt, um eine geschlechtsneutrale Form zu schaffen. Beispiel: Spieleron anstelle von Spieler oder Spielerin.
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Die Aufstellung der Hell’s Flames (Jahr 5778)
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Torwart: 

Sven Binker (Kapitän), Nr. 101

Simon Alarski, Nr. 26

Verteidigung:

Bobby Moliere, Nr. 87 & Morgan Schvills, Nr. 78

Santiago Garcia, Nr. 01 & Yuri Woodman, Nr. 92

Angriff:

Cartwright Johnson, Nr. 11, Keenan Avali (Ersatzkapitän), Nr. 5, Thomas Kiau, Nr. 87

Siuf Bauer, Nr. 08 Mike Patel, Nr. 45, Diego Tyler, Nr. 33

Personal:

Ja’in Hernandez (Trainer)

Elizabeth Sari (Trainer)

Jay Kalho (PR-Spezialiston)
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Episode I: Eis
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​​​Prolog: Keenan
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Es gibt keinen Sex auf der Welt, der so gut ist, wie das Gefühl, wenn du deinen Puck mit voller Kraft in das Netz drischst. Einen Moment lang stand Keenan nur unbeweglich da. Das Blut wurde von seinem heftig klopfenden Herzschlag in rasender Geschwindigkeit durch seine Adern gepumpt und seine Wangen hatten sich gerötet. Es gab nichts Besseres, als sich der schwitzigen Siegesumarmung der Männer hinzugeben, dessen Körper so perfekt im Einklang mit dem eigenen harmoniert hatten, als habe es sich bei ihnen um ein und dieselbe Person gehandelt. Und das ganz ohne einander überhaupt zu berühren. 

Im Vergleich dazu, konnte Sex dem einfach nicht das Wasser reichen, auch wenn Frauen viel besser rochen. Keenan stellte sich vor, dass der Sex mit einer Omega Frau sich anders anfühlen würde, aber er hatte auf keinen Fall vor, seine Hockeykarriere dafür aufs Spiel setzen. Leider war das jedoch die einzige Chance, wie ein Alpha seinen Weg in das Bett eines Omegas finden konnte.

Sich zu verpaaren war ein schöner Traum, den er sich für den Ruhestand aufhob, denn für einen jungen, erfolgreichen Hockeyspieler war es viel zu gefährlich. Sobald das Band zwischen ihnen geschmiedet war, konnten Omegas es leider oft nicht ertragen, für längere Zeiträume von ihren Alphas getrennt zu sein, und das war bei Hockeyspielern nun mal nicht zu vermeiden. Keenan wollte das niemandem antun, ihnen vorenthalten, was sie brauchten, schon gar nicht, wenn er auf spiritueller Ebene mit ihnen verbunden war. Also gewann Hockey, wie es eigentlich immer der Fall war, wenn Keenan sich entscheiden musste. Und wenn er doch einmal in Versuchung kam ... Tja, dann würde es sich lohnen, ihr zu widerstehen.

Auch wenn es die Sache für ihn schwerer machen würde, so bedeutete das trotzdem nicht, dass er rationell etwas dagegen hatte, einen Omega im Team zu haben. Dies wurde ihm bewusst, als er die Tür zur Box mit der Spielerbank öffnete, um die Bahn zu verlassen, und er dabei eine Nase voll von dem süßlichen Karamellgeruch bekam.

Doch als er Cartwright Johnson kennenlernte, wurde er eines Besseren belehrt. Johnson hatte anfänglich wie eine Konditorei geduftet, bis er einen Blick auf Keenan erhascht hatte, dann war aus seinem Geruch plötzlich der von verbranntem Kuchen geworden. Der Omega hatte sich jedoch nichts anmerken lassen, sondern stattdessen ein künstliches Lächeln aufgesetzt und weiterhin die Beta Trainer und Teamkollegen begrüßt. Dabei hatte er es sogar über sich gebracht, anerkennend über Keenans Geschicklichkeit auf dem Eis zu sprechen. Seine Bewunderung war Keenan zumindest nicht komplett gespielt vorgekommen.

Aber trotzdem konnte der Neue seine Unbehaglichkeit nicht verbergen und Keenan konnte nicht aufhören, sie zu riechen. Er war ein Alpha und es lag in seiner Natur einen Omega beschützen zu wollen. Die Anwesenheit eines Omegas, der sich so offensichtlich unwohl fühlte, war nicht einfach zu ertragen. Und noch schwieriger war es, jemanden zu mögen, der eine solche Abneigung gegen einen hegte. Das war Grund genug für Keenan, sich von ihm fernhalten zu wollen, auch wenn er nicht glaubte, dass es Grund genug war, es gegenüber den Vereinsvorsitzenden und Trainern zur Sprache zu bringen. 

Nachdem sie bereits wochenlang im gleichen Team gespielt hatten, hörte Johnson endlich damit auf jedes Mal zusammenzuzucken, wenn Keenan das Zimmer betrat. Er schien endlich zu begreifen, dass Keenan nicht versuchen würde, ihn herumzukommandieren. Oder welche Vorurteile er Alphas gegenüber auch immer hatte. Aber trotzdem war die Situation weiterhin nicht sehr entspannt, ganz im Gegenteil.

Mehr als alles andere wünschte Keenan sich, dass die Welle des Verlangens, die er in Johnsons Gegenwart verspürte, nicht länger die Glücksgefühle eines Tores übertrafen. Ihm war klar, dass es an den Pheromonen lag, die offensichtlich zusammenpassten. Diese Art von Chemie hatte Keenan mit einem männlichen Omega noch nie zuvor gehabt, was die Situation nicht nur merkwürdiger, sondern auch unangenehmer machte ... Es war zwar kein Gefühl, dass extremes Unwohlsein in ihm auslöste, aber es war ... beunruhigend. Er fühlte sich nicht sexuell zu Männern hingezogen—so viel man ihn deswegen auch schon aufgezogen hatte, er war so monosexuell wie nur möglich. Und nun kam dieser Kerl daher, der ihn hasste wie die Pest, und sein treuloser Körper versuchte, ihn davon zu überzeugen, dass es eine exzellente Idee war, ihn zu vernaschen.

Noch schlimmer war die Tatsache, dass sein eigener Geruch Johnson gegenüber preisgeben musste, was er fühlte. Keenan konnte sich nichts Peinlicheres vorstellen, als dass sein Teamkollege, der ihn hasste, glaubte, dass Keenan etwas von ihm wollte ... Er schluckte hart und tat so, als existierte die fast greifbare sexuelle Spannung zwischen ihnen gar nicht, auch wenn er dafür fest auf die Bank starren und Santiagos Grinsen ignorieren musste.

Er stellte sie sich als zwei Raubtiere vor, die sich vorsichtig umkreisten und zwar nicht angreifen wollten, sich aber trotzdem darauf vorbereiteten. Sie waren einfach nicht in der Lage, sich in der Gegenwart des anderen zu entspannen.

Und das war extrem anstrengend.

Aber er konnte es einfach nicht zur Sprache bringen. Nicht nur, um Johnson zu schützen, sondern auch, weil er seinen Blick nicht abwenden konnte, sobald sich die Tür zur Eisbahn schloss. Er sah dem Neuen dabei zu, wie er sich gegenüber der Northern Winds-Spieler in Stellung brachte. Keenan konnte seine Augen nicht von seiner Silhouette nehmen, die fast schneller über das Eis schoss, als das sein Blick ihr folgen konnte. Dadurch, dass sich neun andere Spieler auf dem Eis befanden, war es umso schwieriger sich derart schnell und geschickt zu bewegen. Es wäre schon auf einer leeren Bahn ein beeindruckender Anblick gewesen, aber die Art und Weise, wie Johnson sich mit einer solchen Geschwindigkeit an den anderen Personen auf dem Eis vorbeischlängelte, zog Keenan derart in den Bann, dass er manchmal sogar vergaß, wo sich der Puck gerade befand. So sehr hatte ihn der Anblick des linken Flügelstürmers verzaubert.

Johnson drehte sich um die eigene Achse, täuschte an, und wirbelte dann mit dem Körper in die entgegengesetzte Richtung. Dadurch gelang es ihm, den ihm zugeteilten Verteidiger auszutricksen, auch wenn dieser etwa doppelt so schwer war wie er. So als ob ihn diese Aktion überhaupt nicht aus dem Gleichgewicht gebracht hätte, lieferte er kurz darauf die perfekte Torvorlage. Patel, der für Keenan eingewechselt worden war, verpatzte jedoch die Annahme, da er sich gerade selbst erst freigespielt hatte. Er schoss den Puck mit einem Knall gegen die Latte.

Auf der Bank waren Laute der Enttäuschung und leises Fluchen zu hören, aber Keenan gab nicht das kleinste Geräusch von sich. Um seinen Ärger zu verbergen, musste er sich viel zu hart auf die Lippen beißen. Er zwang sich, tief durchzuatmen. Er war zutiefst verwirrt. Warum war er bloß so wütend? Er hatte schließlich gepunktet und sie lagen noch immer vorn. Es würde weitere Torchancen geben, wie sonst auch.

Es war bloß so ärgerlich, einen derart perfekten Pass zu verschwenden. Eine Schande, das Mike ihn nicht in ein Tor hatte verwandeln können, das diesem Pass würdig gewesen wäre. Johnson schien nicht viel besser damit umzugehen als er. Keenan bemerkte, dass seine Bewegungen nun nicht mehr fließend und geschmeidig waren, sondern steif und starr. So wie Johnson sich in seiner Gegenwart benahm, hätte Keenan schadenfroh sein können, aber Johnson tat ihm in dieser Situation sogar noch mehr leid als Mike, auch wenn dieser den missglückten Torversuch eigentlich verschuldet hatte. Es war nicht fair, dass jemand etwas so Makelloses geleistet hatte, nur um dabei zuzusehen zu müssen, wie es zerstört wurde.​
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​Kapitel 1: Cartwright
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Sobald die Tür sich hinter ihm geschlossen hatte, fühlte Carry sich besser. Die Eisbahn kam ihm fast wie eine andere Welt vor, ein kälteres Universum, in dem die dummen Regeln und Verhaltensweisen, die sein Leben in der Realität beherrschten, nicht existierten. Im Eishockey gab es nur eine einzige Regel: Gewinnen. Naja, theoretisch gab es da auch noch andere, die mit Strafen zu tun hatten. Aber Carry war so klein und schnell, dass die meisten Schiedsrichter entschieden, dass seine Gegner aus Schreck auf den Hintern gefallen waren und nicht, weil er ihnen zu nah gekommen war. Nicht, dass er es mit Absicht tat; manchmal vergaß er einfach, wie langsam sich andere Leute bewegten. Und er brauchte diesen Vorteil viel zu sehr, als dass er sich wegen der Strafen, denen er entkam, schuldig fühlte. Er war ein schmächtiger Kerl, und das war eher untypisch in diesem Sport, bei dem Spieler darauf getrimmt waren, so groß und kräftig wie möglich zu sein. Das sollte dazu dienen, damit sie ihre Gegner besser in die Enge treiben konnten, um sie entweder zum Abspielen zu zwingen oder den Puck zu ergattern

Aber die Freude am Eis-Skaten hielt nicht allzu lange an. Kaum eine Minute war vergangen, da hatte sein Mittelstürmer bereits einen perfekt vorgelegten Treffer verpatzt. Carry umklammerte krampfhaft seinen Schläger, um sich davon abzuhalten, ihn gegen den Boden, oder den Verteidiger zu schmettern. Oder auf Patels Kopf. Das hier war erst das dritte Spiel mit den Hell’s Flames und er hatte bisher noch kein Tor geschossen. Er stand unter enormem Druck zu beweisen, dass er etwas drauf hatte, ansonsten würden sie ihn möglicherweise zurück auf die Ersatzbank schicken. Oder ihn eintauschen. 

Er würde einen weiteren Transfer nicht verkraften. Er hätte diesen hier schon fast nicht überlebt.

***
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ÜBER SEINE GRÖSSE KONNTE hinweggesehen werden. Das wahre Problem lag darin, dass Carry ein Omega war, und dass er deswegen, wie man von ihm im Allgemeinen erwartete, von Babys, Kinderzimmern und Farbzusammenstellungen träumen sollte. Als er den Sprung ins professionelle Eishockey geschafft hatte, gratulierten ihm die Leute dazu, seine klassische Omega-Sturheit dazu verwendet zu haben, ein anderes Ziel zu verfolgen, als eine Familie zu gründen. Als ob das nicht schon dumm genug gewesen wäre, so war dies nur die Spitze des Eisberges flapsiger Kommentare und halbgarer Witze gewesen. Zum anderen behaupteten sie nämlich auch, dass er sich als Omega besonders bemüht hatte, weil er so scharf auf den körperlichen Kontakt gewesen war. Auch schienen die Leute gerne darüber zu sprechen, dass die Trinity Titans ihn angeblich nur genommen hatten, weil sie über einen Alpha-Kapitän verfügten, dem Carry instinktiv jeden Wunsch von den Augen ablesen würde.

Dennoch war Carry durchaus bewusst, dass er sich über den bisherigen Verlauf seiner Karriere nicht beschweren konnte: Der Titans Trainer Trójcy Tytanowi hatte sich ein Team aufgebaut, das sich in der Liga gar nicht so schlecht gemacht hatte. Aber noch viel wichtiger war die Tatsache gewesen, dass das Team öffentlich bekanntgegeben hatte, ihn aufgrund seines außergewöhnlichen Tempos zu rekrutieren, und dabei waren sie auch geblieben. Bei Pressekonferenzen waren zwar hin und wieder ein paar dumme Fragen aufgetaucht, aber eskaliert war die Situation zum Glück nie. Wenigstens hatte die Teamführung nicht auf seine Kosten einen Werbegag veranstaltet, wovor ihn einige gewarnt hatten. Die Titans hatten ihn gewollt, Cartwright Johnson, den schnellsten Stürmer der gesamten Jugendliga. Sobald sich das Trainingslager dem Ende zugeneigt hatte, wurde ihm mitgeteilt, dass er sich einen Platz in der Mannschaft gesichert hatte. Das lag vermutlich daran, dass die Titans keinen Alpha in der Führungsspitze hatten, obwohl Alphas in einem solch aggressiven Sport wie Hockey normalerweise regelrechte Naturtalente waren. Es gefiel ihnen oftmals sogar so sehr, dass sie nach dem Abschluss ihrer glorreichen Spielerkarriere ins Management wechselten.

Auch wenn Alphas nicht unbedingt eine Seltenheit waren, so waren die meisten Hockeyspieler-wie auch die meisten Leute-eindeutig Betas. Normalerweise nahmen Betas an, dass es sich bei Omegas um ihresgleichen handelte, es sei denn, man klärte sie auf. Alphas—denen man schon von klein auf einbläute, befehlshabend zu sein und sich durchzusetzen—waren schwieriger zu übersehen. Aber Leute, die dazu erzogen worden waren, sich ruhig zu verhalten und keine großen Wellen zu machen, wie Omegas, fielen einem nicht besonders auf, besonders wenn man nicht über die Art von Geruchssinn verfügte, der es möglich machte, die verschiedenen genetischen Variationen zu riechen.

Carry kam gut mit Betas aus. Manchmal fühlte es sich in ihrer Anwesenheit an, als sei man allein. Aber das war ihm gerade recht. Alphas schienen davon auszugehen, dass sie sich um ihn kümmern mussten und er wollte weder von einer anderen Person beschützt, noch bemitleidet werden. Wenn die einzige Alternative dazu darin bestand, allein zu bleiben, dann würde er sich liebend gerne damit arrangieren.

Natürlich war das jedoch nicht lange gutgegangen, weil die Titans zwei Alphas im Team hatten. Einer davon war der Kapitän, was nicht sehr überraschend war. Sein Name war Jack Lerroux und er war ein fünfunddreißigjähriger Hockey-Veteran. Der Kerl hatte so ein starkes Selbstbewusstsein ausgestrahlt, dass Carry nicht anders konnte, als zusammenzuzucken, als sie einander die Hände geschüttelt hatten. Sich die Hand geben war eine moderne Interpretation der Regeln, bei denen sie lieber nicht teilgenommen hätten, allerdings mussten sie das, um nicht Gefahr zu laufen, als prüde Spießer abgestempelt zu werden. Der Kapitän der Titans hatte sich letztendlich als ein ganz netter Kerl herausgestellt. Vielleicht lag es daran, dass er sich bemühte, sich wie ein Gentleman zu verhalten. Schließlich war er ein wichtiger Hockey-Superstar, für den sein Team, sowie die Fans, einfach alles tun würden. Zudem war er glücklich verpaart und die Familie erwartete ihr drittes Kind. Leute, die das Glück derartig gesegnet hatte, konnten sich wohl nicht beschweren, nahm Carry an. Er hatte noch nie ein Problem mit Lerroux gehabt, aber das konnte auch daran liegen, dass er als verpaarter Alpha einen Omega, der nicht sein Gefährte war, attraktiv finden konnte, ohne von seinen Pheromonen oder seiner Berührung betroffen zu sein.

Nicht, dass Carry glaubte, dass sein ehemaliger Kapitän seiner Existenz außerhalb des Eises irgendeine Bedeutung beigemessen hätte—es war wahrscheinlich, dass er und Lerroux im wirklichen Leben nicht einmal kompatibel gewesen wären, selbst wenn es die Verpaarung des Alphas nicht gegeben hätte. Carry war zu dem Schluss gekommen, dass seine genetische Zusammensetzung ziemlich speziell sein musste, denn es war selten, dass er einen Alpha traf, zu dessen Geruch er sich hingezogen fühlte.

Natürlich hatte er seinen Geruchssinn nicht benötigt, um den anderen Alpha zu bemerken, der ebenfalls bei den Titans spielte. Ali Puccio ...

***
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UND NUN WAR ER HIER gelandet, mit einem Mittelstürmer, der seine Pässe nicht kommen sah, in einer neuen Stadt und— 

Ihre Sturmreihe wurde gegen Avalis ausgewechselt. Als er das Spielfeld verließ, hielt Carry seinen Blick starr auf die Bank gerichtet, wo er wenigstens etwas verschnaufen konnte.

Es dauerte einen Moment, bis er registrierte, dass Patel soeben nicht über den Schiedsrichter geflucht hatte, sondern mit ihm sprach.

Carry war so überrascht, dass er seine Aufmerksamkeit für einen Moment lang nicht dem Spiel zuwandte, sondern den anderen Mann anstarrte. „Was?“

„Das war ein fantastischer Pass“, wiederholte Patel reumütig. „Aber verdammt, du bist einfach viel zu schnell, Mann. Manchmal kommt es mir so vor, als ob du dich irgendwo anders hin teleportierst.“

„Danke“, sagte Carry, wobei er sich so fühlte, als habe er Patel soeben enttäuscht, weil er ihn nicht wegen seines Patzers aufzog. Aber schließlich kannte er Patel noch nicht so gut und außerdem war ihm über die vergebene Chance noch nicht zum Scherzen zumute. Wenn ihm doch aufgefallen war, wie gut seine Torvorlage gewesen war, warum hatte er den Pass dann nicht in einen Treffer verwandelt? „Beim nächsten Mal“, fügte er hinzu, wobei er versuchte, freundlich zu klingen.  
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